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Neue Knospen keimen.                                                                                                                    

Das Leben gehört dem Lebendigen an,                                                                                                

und wer lebt, muss auf Wandel gefasst sein. 

Johann Wolfgang von Goethe 

 

 
Vaccinium Corymbosum, 1929, Fotogravur von Karl Blossfeldt 



Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,                                                                         

liebe Freunde der Gartenkultur, 

im sonnenerleuchteten zarten April-Grün führten Dr. Michael Lissok und Thoralf 

Weiß die Gäste auf den Spuren der Landwirtschaftsakademie Eldena durch die 

Anlagen rund um das ehemalige Akademiegebäude und den Park an der 

Klosterruine. 

Umgeben von mustergültigen Gutswirtschaften und Universitätsforsten entwickelte 

sich Eldena mit der Gründung der Landwirtschaftsakademie im 19. Jahrhundert zu 

einer wichtigen Informations- und Begegnungsstätte für Agrarwissenschaftler, 

Landwirte, Rittergutsbesitzer, Gutspächter und –verwalter. Der 1838 gegründete 

Baltische Verein zur Förderung der Landwirtschaft und der 1840 gegründete 

Landwirtschaftliche Verein Eldena hatten hier ebenso ihren Sitz wie der 1845 auf 

Anregung von Ferdinand Jühlke gegründete Gartenbauverein für Neuvorpommern 

und Rügen. 

Zeitgleich mit den Bemühungen um die Gründung einer Landwirtschaftsakademie 

in Eldena wurde im Zusammenhang mit den Maßnahmen zur Bewahrung des 1199 

gegründeten und seit dem 17. Jahrhundert zerstörten, inzwischen vollkommen 

ruinösen Zisterzienserklosters Eldena als Geschichts- und Baudenkmal ab 1827 das 

bislang agrarisch genutzte Umfeld gartenkünstlerisch gestaltet. „Von großer Bedeut-

samkeit als Institution, welche die Kräfte und Aktivitäten für das Denkmalprojekt zusammen-

führte und bündelte, war die 1824/25 gegründete ‚Gesellschaft für Pommersche Geschichte 

und Altertumskunde’.“, schreibt Michael Lissok 1998 in seinem Aufsatz „Der Ruinen-

park in Eldena während der ersten Jahrzehnte seines Bestehens. Versuch der Rekonstruktion 

eines Denkmals romantischer Gartenkunst und Geschichtsauffassung.“ 

Der Rostocker Landschaftsarchitekt und Gartenhistoriker Hannes Rother kommt 

nach umfassenden Recherchen und Forschungen innerhalb einer Fortschreibung der 

Denkmalpflegerischen Zielstellung für die Parkanlage der Klosterruine Eldena 2021 

zu der Einschätzung, dass es sich aus gartenkünstlerischer und gartenhistorischer 

Sicht nicht um eine romantische Anlage handelt, sondern um einen klassischen 

Landschaftsgarten. Rother bezieht sich hierbei unter anderem auf Lothar von Trotha, 

der in seinem 2016 erschienenen Buch „Im Garten der Romantik“ das Fazit zieht, dass 

es den Typus des romantischen Gartens real nie gegeben hat, obwohl sich die 

Romantiker fast obsessiv mit der Natur beschäftigt haben. Sie suchten in der Natur 

das Unendliche und entdeckten die gewaltigste Natur am Ende in sich selbst. Einen 

Garten im engeren Sinne brauchte die Romantik nicht. Hannes Rother eröffnet mit 

seiner während der Führung geäußerten These der Nichtexistenz eines romantischen 

Gartens einen Gedankenraum, der einen fachlichen und öffentlichen Diskurs ebenso 

verdient wie die derzeitige Auflassung der wichtigen historischen Wegeführung 

zwischen Parkeingang und Westportal. 



    
Klosterruinenpark Eldena, Fotos: Angela Pfennig 

 
Dr. Michael Lissok führt durch den Klosterruinenpark Eldena, Foto: Angela Pfennig 



      
Die Birne ‘Gute Graue‘ in einem Vorgarten in Eldena und Thoralf Weiß während seiner Ausführungen zu den 

Gehölzen aus der Zeit der Landwirtschaftsakademie Eldena, Fotos: Angela Pfennig 

Während die ehemaligen Bauten der Landwirtschaftsakademie Eldena noch bekannt 

sind, ist der gärtnerische Nachlass weitgehend unerforscht. Einige Gehölze, krautige 

Pflanzen und Frühblüher dürften noch heute aus der Glanzzeit des Gartenbaus in 

Eldena unter Leitung von Ferdinand Jühlke (1815-1893) und seinen Nachfolgern 

Gustav Zarnack und Friedrich Julius Heinrich Fintelmann (1825-1895) stammen. Das 

Alter dieser Gehölze ist nur aus Erfahrungswerten abschätzbar und kann nicht mit 

absoluter Sicherheit bestimmt werden. Die größte Anzahl der Gehölze befindet sich 

im Umkreis der Hainstraße, an der mit dem Botanischen Garten, dem Obst-Muster-

garten, der Baumschule, den Privatgärten der Akademiker und den Grünflächen um 

die Akademiegebäude ein gartenbauliches Zentrum angesiedelt war. 

Der Bestand an Obst- und Ziergehölzen lässt sich nur aus einzelnen historischen 

Nachrichten rekonstruieren. Wichtigste Quelle sind jedoch die heute noch vorhande-

nen Pflanzen. Thoralf Weiß stellte einige von ihnen vor. 



 

Buschwindröschen im Park Devin, Foto: Angela Pfennig 

Während eines sonntäglichen Spazierganges zur Zeit der Buschwindröschenblüte 

erläuterte Dr. Angela Pfennig den zahlreich erschienenen Gästen die bewegte 

Geschichte des Parks in Devin. 

Der in der Mitte des 19.Jahrhunderts auf dem Gelände des zur Holzgewinnung 

genutzten sogenannten Tannenkamps zu Devin angelegte Landschaftspark 

avancierte zu einem beliebten Ausflugsziel der Stralsunder.  

Das bis heute erkennbare Hauptwegesystem im Park besteht im Wesentlichen aus 

landschaftlich geschwungenen Wegen, die den Binnenraum des Parks vom Kurhaus 



ausgehend erschließen, und gerade geführten, den Park umschließenden und direkt 

zur Deviner Bucht führenden Wegen. 

Der dichte waldartige Baumbestand setzt sich gegenwärtig aus überwiegend 

einheimischen Gehölzen zusammen. Prägend sind Eichen, Buchen, Hainbuchen, 

Ahorn, Birken, Kiefern und Fichten. 

Blick vom Kurhaus durch den Park zur Deviner Bucht, Foto: Angela Pfennig 

Kriegerdenkmal für Gefallene des Ersten Weltkrieges im Park Devin, Foto: Angela Pfennig 



Sabine Guhrke, Monika Schwinkendorf, Wolfgang Heun und Angela Pfennig führen durch die Gärten des 

Klosters St. Jürgen vor Rambin. Foto: Sabine Koburger 

Sabine Guhrke und Monika Schwinkendorf vom „Häuserverein Leben ins Kloster 

Rambin e.V.“, Prof. Wolfgang Heun vom Förderverein Heimatmuseum Rambin e.V. 

und Dr. Angela Pfennig führten in diesem Jahr gemeinsam durch die Gärten des 

Klosters St. Jürgen vor Rambin.  

Die Mitglieder vom Häuserverein stellten den Teilnehmern ihr Konzept zur 

Wiederbelebung der historischen Klosteranlage durch ein generationen-

übergreifendes sozial-ökologisches Lebens- und Arbeitsprojekt als Ort der 

Begegnung, Bildung und Kultur vor. Es knüpft hierbei an die fast 700jährige 

Geschichte und Tradition eines gemeinschaftlichen Wohnens mit Selbstversorgung 

an. 

Das Projekt wird von Menschen getragen, die sich entschlossen haben, dauerhaft auf 

der Insel Rügen zu leben oder schon im Kloster wohnen. Sie wollen das unter 

Denkmalschutz stehende Ensemble erhalten, sanieren und modernisieren. 
 

Neben der intensiven Beschäftigung mit der Geschichte der Anlage, den mühevollen 

administrativen Aktivitäten zur Vereinsgründung und beabsichtigten Übernahme 

der Anlage von der Hansestadt Stralsund durch einen Pachtvertrag sowie einer 

vielfältigen Öffentlichkeitsarbeit wurden auch bereits erste ganz konkrete praktische 



Arbeiten geleistet wie beispielsweise die Reparatur von Parkbänken, die Kultivie-

rung brachliegender Nutzgärten, Heckenschnitt und Gehölzpflege, Aufräumarbeiten 

und Instandhaltungsmaßnahmen an Gebäuden. 

Prof. Heun berichtete den Gästen über seine Forschungen zu den beiden letzten 

Kloster- und Deichaufsehern Bernhard und Erich Brudna, die administrativen 

Aufgaben des Klosters sowie die Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzflächen 

nach der Bodenreform in der sowjetischen Besatzungszone. 

Dr. Angela Pfennig versuchte, das einzigartige Wesen dieses Ortes einer jahrhunder-

tealten Gartenkultur sichtbar zu machen, seine Faszination, seinen Zauber, seine 

Berührung, die wohl nur Anlagen mit der Kraft einer langen gärtnerischen Tradition 

ausstrahlen können, die so ganz unabhängig ist vom Wandel der Zeiten. Erläutert 

wurden die Geschichte des Provisoratsgartens, der Prövenergärten und Obstwiesen, 

der neuen Anlagen sowie des Schmuckplatzes, der von den derzeitigen Bewohnern 

als Dorfplatz empfunden wird. 

 

Am 16. Juli findet ein Seminar zur Naturwahrnehmung „Wege zu einer lebendigen 

Beziehung des Menschen mit der Natur“ mit der Garten- und Landschaftsarchitektin 

Sonja Schürger statt, zu dem hiermit bereits herzlich eingeladen wird. 

 
Langes Haus mit Relief des St. Georg am Schmuckplatz, Foto: Sabine Koburger 



Ehemaliger Schmuckplatz, Foto: Sabine Koburger 

Im ehemaligen Provisoratsgarten, Foto: Sabine Koburger 



Die Stille des 1. Mai, die vielfältigen Nuancen von Grün sowie der Zauber des breiten 

Frühling-Blumenbandes ließen die Führung mit Dr. Angela Pfennig durch die 

Schillanlage und entlang der Sundpromenade zu einem erholsamen Spaziergang 

werden, den die Gäste sehr genossen. 

 
Frühling an der Sundpromenade, Foto: Sabine Koburger 



Die Sundpromenade als städtebaulicher Freiraumentwurf aus der Zeit der Weimarer 

Republik und gartenhistorisch bedeutsames Zeugnis der grünen Moderne zählt 

aufgrund des sehr schönen alten Baumbestandes und eines weitestgehend vom 

Straßenlärm befreiten Landschaftsraumes zu den gern begangenen Spazierwegen 

der Stralsunder. Insofern haben die meisten Teilnehmer des Rundgangs eine eigene 

Verbindung zur Promenade und schätzen diesen Gartenraum sehr. 

Gartenbauinspektor Hans Winter schuf mit der schlichten, regelmäßigen Durchge-

staltung der Promenade mit unterschiedlichen Erholungsansprüchen genügenden 

Plätzen im architektonischen Stil, welche mit einer Lindenallee verbunden sind, ab 

1927 ein Gartenkunstwerk, das sich an den Strandpromenadenstil der großen 

Seebäder anlehnt, seine Besonderheit hingegen im Charakter einer städtischen 

Parkanlage findet. 

Angela Pfennig erläuterte das städtebauliche Konzept der Promenade und sprach 

über die Entwicklung der Seebadeanstalten, die kulturellen und gastronomischen 

Etablissements, die Denkmalplatzgestaltungen für Ernst Thälmann und das 

Kriegerdenkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges von Georg Kolbe, die 

Stauden- und Blumenrabatten sowie über die Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen. 

Der Rundgang endete am Hohen Ufer mit einem Blick auf die Baustelle der neuen 

Promenade, die noch in diesem Sommer die historische Promenade mit dem Strand 

direkt entlang des Wassers verbinden und somit die Attraktivität der gesamten 

Anlage deutlich steigern wird.  

                                                                                                         
In den Wandelgängen, Foto: Sabine Koburger 



Stadtförster Thomas Struwe erläutert den Rundgang durch den Stadtwald, Foto: Angela Pfennig 

Kommunikation in Zeiten der Sprachlosigkeit ist ein hohes Gut. Dem Stralsunder 

Stadtförster Thomas Struwe ist es eine Herzensangelegenheit, mit seiner Arbeit für 

die Menschen Orte der Schönheit zur Erholung im Stadtwald zu schaffen und im 

Dialog zu sein.  

Während seiner Führung erläuterte er zunächst die Geschichte des Stadtwaldes und 

des Moorteichs und würdigte den 1899 durch das Bürgerschaftliche Kollegium 

gefassten und vom Rat bestätigten Beschluss zur Anlage eines Stadtwaldes am 

westlichen Ausläufer des Moorteiches mit dem Ziel, die landschaftliche Umgebung 

der Stadt zu bereichern und einen Ausflugs- und Erholungsort für die Bevölkerung 

zu schaffen. Diese großartige Kulturleistung, auf einer Fläche von zunächst 50 ha 

einen im Sinne der Bürgerparkbewegung dicht bepflanzten Stadtpark anzulegen sei 

nach seiner Auffassung in dieser Dimension und Zielsetzung heute undenkbar als 

kommunales Projekt. 



Thomas Struwe erläutert die neuen Pflanzungen am Moorteichufer, Foto: Angela Pfennig 

Thomas Struwe erklärte den zahlreichen Gästen, die durch anregende Nachfragen 

ihre Verbundenheit mit der Entwicklung des Stadtwaldes zum Ausdruck brachten, 

die jüngst erfolgten Nachpflanzungen mit Flatterulmen und Schwarzerlen auf 

gerodeten Brombeerflächen am Südufer des Moorteiches. Zwei Möglichkeiten zur 

Niederhaltung der an diesen Stellen und in diesem Ausmaß unerwünschten Brom-

beerbestände wurden den Besuchern erläutert: Entwicklung einer Rasenfläche durch 

regelmäßige Mahd und Aufforstung mit für den Standort geeigneten Pionierbaum-

arten, die den Brombeeraufwuchs unterdrücken und durch spätere Aufastungen 

Untersichten auf den Moorteich ermöglichen. Die Entscheidung fiel zugunsten der 

zweiten Variante. 

Immer wieder faszinierend sind die in den letzten beiden Jahren entstandenen neuen 

Wege durch den Stadtwald, die den Spaziergängern eine Fülle von neuen Natur-

eindrücken bieten, die in unmittelbarer Stadtnähe einzigartig sind. Grandios ist der 

mit wenig Aufwand geschaffene Blick vom Flächennaturdenkmal am westlichen 

Ausläufer des Moorteiches zur Altstadt mit der Nikolaikirche als point de vue. Mit 

einem feinen Gespür für das Wesen des jeweiligen Ortes arbeitet sich Thomas Struwe 

Stück für Stück gleich einem Bildhauer gestaltend durch den Stadtwald. Einige der 

neu geplanten Rundwege werden erst nach Errichtung von Grabenüberquerungen 

miteinander verbunden sein. 



Blick über den Moorteich zur Altstadt mit Nikolaikirche, Foto: Angela Pfennig 

 

Im Hochwald wurden wir mit dem Prinzip der Naturverjüngung vertraut gemacht. 

Die Buchenbestände verjüngen sich auf sehr gesunde Weise und tragen durch ihre 

Vielschichtigkeit dazu bei, dass der Wald nur sehr langsam in Hitzeperioden aus-

trocknet. Holz aus Sturmschäden oder anderen notwendigen Fällungen wird je nach 

Qualität zum Teil an Privatpersonen als Brennholz oder als Stammholz an Säge-

werke verkauft. 

Der sehr informative und engagierte Rundgang endete an der Papenwisch am 

Papenhagen, einer erst in jüngster Zeit geschaffenen Lichtung, die den Hochwald an 

der Stelle einer einstigen Siedlung zur eindrucksvollen Wirksamkeit steigert. Hier 

konnten wir auf einer rustikalen Bank aus Douglasienholz Platz nehmen. Es ist 

geplant, diese schönen und zweckmäßigen Bänke an ausgewählten Orten des 

Stadtwaldes aufzustellen – zur Freude der Besucher. 

 



Im Buchenhochwald, Foto: Angela Pfennig 

Moorteich mit Blick zum Papenhagen, Foto: Angela Pfennig 



Anja Birne während ihres Vortrags über die Faszination der botanischen Kunst, Foto: Christine Schönfeldt 

Der berührende, anregende und noch lange nachklingende Vortrag der Herforder 

Gartenjournalistin Anja Birne „Die Knospe – ein Schauspiel für Geduldige“ mit einer 

Bilderreise durch die faszinierende Welt zeitgenössischer botanischer Künstler und 

ihrer Pflanzen-Objekte und einem kurzen Streifzug durch die Geschichte der 

Botanischen Kunst schuf in den behaglichen Privaträumen der ehemaligen Alten 

Schule in Reinberg einen sehr selten gewordenen Freiraum der Begegnung zwischen 

Menschen mit einem dankbar und tief empfundenen Austausch über die lebendigen 

Beziehungen zur Kunst und Natur.  

„Leben ist Faltung und Entfaltung. Leben ist Entwicklung von Potentialen. Das Origami-

Prinzip der Natur.“ Dies wurde am Beispiel zahlreicher grandioser Kunstwerke aus 

vielen Jahrhunderten sichtbar. 



Frau Birne stellte zunächst die 2008 gegründete Shirley Sherwood Gallery of 

Botanical Art in den Royal Botanic Gardens (Kew) in London, das 1.Museum der 

Botanischen Kunst in Europa, vor. 

2009 gründeten die Malerin Sylvia Peter und der Forstsachverständige Michael 

Junginger in Thüngersheim am Main die Galerie Forum Botanische Kunst. 

https://www.botanische-kunst.de/ Sie ist bislang die europaweit einzige Galerie, 

die sich ausschließlich der künstlerischen Auseinandersetzung mit der Pflanzenwelt 

widmet und Künstler wie Martin J. Allen, Herman de Vries, Mary Dillon, Lisbeth 

Habusta, Sylvia Peter, Verena Redmann oder Fiona Strickland vertritt.  

 

Black parrot tulip, Aquarell von Mary Dillon 

 

Martin J. Allen ist fasziniert von Knospen. Sie stellen für den Maler den spannend-

sten Moment im Leben einer Pflanze dar. Wer sich wie er die Zeit nimmt und in die 

Betrachtung einer Blütenentfaltung versinkt, wird das jeden Augenblick im Garten 

ablaufende, aber oft unbeachtete Schauspiel nicht vergessen. Die Knospe ist Symbol 

für Geheimnis und Versprechen. Ihre Hüllen umschließen schützend die schon 

fertige, oft spiralförmig ineinander gewickelte Blüte. Beim Aufblühen sprengen die 

Kronblätter kraftvoll die Umhüllung und entfalten im Zeitlupentempo den Insekten 

einladenden Schauapparat. Seine baumeisterlichen Ausmaße erstaunen nicht selten 

und lassen kaum glauben, dass alle Teile in der Knospe Platz fanden. Martin J. Allens 

Knospenbild „Löwenzahn königlich“ (Aquarell und Blattgold, 2014) wirkt 

majestätisch und unverletzlich. Es ist eine Hommage an Karl Blossfeldts (1865 – 1932) 

https://www.botanische-kunst.de/
https://www.botanische-kunst.de/martin-j-allen.html


8-fach vergrößerte Schwarz-Weiß-Fotografie einer Knospe von Taraxacum officinale. 

Mit der Veröffentlichung „Urformen der Kunst“ erlangte Blossfeldt, der legendäre 

Pionier des neuen fotografischen Sehens, 1928 schlagartig Berühmtheit. Blossfeldts 

auffallend abstrakte Nahaufnahmen von Pflanzen, ursprünglich aus der Praxis der 

künstlerischen Lehre am Königlichen Kunstgewerbemuseum in Berlin entwickelt, 

gelten als Klassiker der Kunst- und Fotografiegeschichte. 

 

       
Karl Blossfeldt: Taraxacum officinale, Fotografie, 1920er Jahre und Martin J. Allen: Löwenzahn königlich, 
Aquarell und Blattgold, 2014, Forum Botanische Kunst, Sylvia Peter  

In der deutschen Kunstgeschichte gelten vor allem Albrecht Dürer, Maria Sybilla 

Merian, Ernst Haeckel sowie Karl Blossfeld als herausragende Künstler, die sich der 

Darstellung von Natur und Pflanze widmeten. Den heute arbeitenden Künstlern 

dienen die Bilder der Alten Meister als Inspiration, die sie mit zeitgenössischen 

Entwicklungen in der Kunst und ihrem persönlichen Blick auf die Natur verbinden. 

Eines der frühesten Bilder, in dem Pflanzen naturgetreu und in der Natur dargestellt 

sind, ist das Paradiesgärtlein, gemalt von einem unbekannten oberrheinischen 

Meister um 1400, mit seinen religiös geprägten Marienblumen und Symbolpflanzen. 

1503 malt Albrecht Dürer (1471-1528) sein berühmt gewordenes Bild „Das große 

Rasenstück“. Das Meisterwerk, die Studie einer Wiese mit Löwenzahn, Breit-

Wegerich und Wiesen-Rispengras, spiegelt eine bescheidene, respektvolle Haltung 

zur Natur, die heute wichtiger und aktueller denn je ist. 

 



                                                                                    
Das große Rasenstück, 1503, Aquarell von Albrecht Dürer 

Das 1613 erschienene Florilegium Hortus Eystettensis (Der Garten von Eichstätt), ein 

Pflanzenbuch des Nürnberger Apotheker Basilius Besler (1561-1629) mit 367 

Kupferstichen, die rund 1100 Pflanzen darstellen, zählt zu den Kostbarkeiten der 

Botanischen Literatur. 

 

Die Bilder von Maria Sibylla Merian (1647 – 1717) dienen der anschaulichen 

Darstellung wissenschaftlicher Sachverhalte ebenso wie deren künstlerisch 

ansprechender Wiedergabe. Pflanzen und Insekten sind nach dem Leben gemalt und 

keine dekorative Zutat für die Gemälde. 

 
Der Maler, Dichter und Drucker William Morris (1834 – 1896), Begründer der Arts-

and-Crafts-Bewegung sieht als wichtigstes Vorbild für alle vom Menschen 

geschaffene Schönheit die Natur. 



Ernst Haeckel (1834-1919), Zoologe, Naturforscher, Künstler, Philosoph, Freidenker 

und Vertreter des materialistischen Monismus im 19. Jahrhundert, prägte mit seiner 

Sammlung „Kunstformen der Natur“ die Kunstrichtung des Jugendstils und gehörte 

wie Brehms Tierleben in den Haushalt jeden Bildungsbürgers. Besondere 

Berühmtheit erlangten Abbildungen von Meeresorganismen wie Strahlentierchen, 

Seeanemonen und Medusen (Quallen). 

 

Am Ende ihres begeisternden Vortrags mit einem eindrücklichen Plädoyer für die 

Schönheit des Lebens kehrte Anja Birne noch einmal zu den zeitgenössischen 

Künstlern zurück.                                                                                                                                             

Das Forum Botanische Kunst präsentiert unter anderem auch Verena Redmanns 

Portraits von typischen Sorten des Westfälischen Gemüsegartens wie die Dicke 

Bohne “Osnabrücker Markt” oder die Zuckererbse “Delikata” regelmäßig in seinen 

Ausstellungen. In seinem Magazin befinden sich klein- und großformatige Drucke 

von Hagebutten, Zieräpfeln und Bohnen in limitierter Auflage. Die ersten Pflanzen-

zeichnungen, denen Verena Redmann als junges Mädchen begegnete, waren die 

Naturschutzposter in den Berghütten des Bregenzer Waldes, die die besonderen und 

gefährdeten Alpenpflanzen zeigten. Bei jeder Wanderung versuchte sie, diese 

Blumen und Kräuter zu finden und zu bestimmen. Erste Zeichenstudien entstanden, 

doch erst viel später nahm sie privaten Unterricht Verena Redmann spezialisierte 

sich auf die Farbstiftzeichnung. Das Ergebnis sind leuchtkräftige Bilder mit 

samtigem Charakter. Heute zählt die Künstlerin zu den führenden Botanischen 

Zeichnern in Europa. 

                    
Dicke Bohne „Osnabrücker Markt“ vicia faba, Farbstiftzeichnung von Verena Redmann 



Sylvia Peter, Botanische Malerin und Naturliebhaberin, ist fasziniert von Wild-

pflanzen, an denen man oft vorbei geht und arbeitet ihre Schönheit in Bildern heraus. 

Wochenlang suchte sie nach einem passenden Brombeerzweig. Sie wachsen im 

Unterwuchs, dort, wo kaum ein Licht hinkommt. Ein paar Sonnenstrahlen genügen 

zum Überleben. Ein schönes Bild. … „Selbst in finsteren Zeiten genügt oft ein kleiner 

Lichtstrahl, um weiter wachsen zu können.“ 

 

Der deutsch-niederländische Künstler Herman de Vries (geb. 1931) zählt zu den 

einflussreichsten Protagonisten der Environmental Art. Poetisch und radikal setzt er 

sich ein Leben lang künstlerisch mit der Natur auseinander. Für de Vries schafft die 

Kunst kein Abbild der Natur, vielmehr schafft sie Ausgangspunkte für Bewusstseins-

prozesse. Staunen und Verehren an den Rändern der Wald- und Feldwege. Für de 

Vries ist die Natur die Künstlerin. Eine retrospektiv angelegte Ausstellung „how 

green is the grass?“ im Georg Kolbe Museum in Kooperation mit dem Umwelt-

bundesamt vereinte 2020 zentrale Werke aus den vergangenen 50 Schaffensjahren 

des deutsch-niederländischen Künstlers. 

 

Wintervegetation, Pflanzen in Escherahmen, 2009, Herman de Vries 

 

2018 schlossen sich botanische Künstler aus 25 Ländern erstmals zusammen, um 

gemeinsam den Menschen die Welt der Pflanzen, die Biodiversität auf unserem 

Planeten durch botanische Kunst nahe zu bringen. 

 

Dank 

 

 



Vortrag 

13. Juni  Guntram Stoehr | Kirchzarten bei Freiburg i. Br.                                                                        

   Bäume an Orten der Kraft                                                               

   Die Botschaft verstehen – Heilung finden    
   Vortrag                                                                                                                                              

   19.30 Uhr | 18573 Samtens, Frankenthal 7                                            

   Eintritt: 9 Euro                                                                                                                  

                                                          
Foto: Guntram Stoehr 
 

Führung 
 

11. Juni  Auch aus Steinen, die einem in den Weg gelegt werden, kann man Schönes 

 bauen.                                                                                                                                                           

 Gutshaus & Park Behrenshagen                                                                                                  
 Führung                                                                                                                                          

 Roberto und Britta Siebenbürgen | Behrenshagen                                                      

 Treffpunkt: 10.00 Uhr | 18320 Behrenshagen, Gutshofstraße 1                                     

 Teilnahme: 6 Euro                                                                                                              

                                                                  
Gutspark Behrenshagen, Foto: Geert-Christoph Seidlein 



Seminar 

18. Juni Friedemar Keller & Tim Ziegler| Greifswald                                                                                   

  Baumkletter-Seminar                                                                  

  Seminar                                                                                                                                          

  10.00 - 14.00 Uhr | 18573 Samtens, Frankenthal 7    

  Teilnahme: 25 Euro | Studierende: 10 Euro                                                         

Anmeldung 

                                                           
Foto: Angela Pfennig 

 

 

 

 

 

 

Bitte informieren Sie sich über die Veranstaltungen auch unter http://www.stralsunder-

akademie.de/aktuell.html 

Wenn Sie diese E-Mail nicht mehr empfangen möchten, können Sie diese unter                         

kontakt@stralsunder-akademie.de abbestellen.                                                                                                                                                  
 

Stralsunder Akademie für Garten- und Landschaftskultur 

Dr.-Ing. Angela Pfennig 

Sarnowstraße 6D 

18435 Stralsund 

Telefon 03831 289379 | kontakt@stralsunder-akademie.de | www.stralsunder-akademie.de  
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